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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Eine Nachtwächterſtelle, mit

welcher ein jährliches Einkommen von 45 Thlr. 15 Sgr.
verbunden iſt, wird bei uns vacant und ſoll binnen Kur-
zem anderweit beſetzt werden.

Civilverſorgungsberechtigte Perſonen die auf die fr.
Stelle reflectiren, wollen ſich unter Vorlegung ihrer Atteſte
ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 20. Januar 1859.
Der Magiſtrat.

Vermiethung. Es ſollen zwei in dem alten
Schulhauſe auf dem tiefen Keller vacant gewordene Loca-
lien, welche als Niederlagen benutzt werden können, öffent-
lich an den Meiſtbietenden vermiethet werden. Wir haben
hierzu einen Termin auf

Donnerstag den 3. Februar d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Miethluſtige,
in dieſem Termine ſich pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Vermiethung werden im Termine
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. Januar 1859.
Der Magiſtrat.

Dem Schuhmachermeiſter Thieme, Dom Nr. 251, iſt
ein ganz weißer Pudel mittlerer Größe heute zugelaufen
und kann bei demſelben gegen Erſtattung der Futter- und
Jnſertionskoſten abgeholt werden.

Merſeburg, den 25. Januar 1859.
Der Magiſtrat.
Gartenverkauf.

Jch bin geſonnen, mein Gartengrundſtück mit einem
gangbaren Brunnen, welches von der Hoffiſcherei bis zur
neuen Eiſengießerei ſich hinzieht, zu verkaufen.

Hellmuth, Böttchermeiſter,
in Merſeburg.

Bekanntmachung.
Die in Creypauer Flur belegenen 50 Morgen ſehr

ſchönes Feld habe ich im Auftrage zu verkaufen und bin
Behufs Beſprechung dieſerhalben faſt jeden Markttag auf
dem Rathskeller in Merſeburg zu treffen.

A. Händel, Comm. Agent in Weißenfels.
Hausverkauf.

Jch beabſichtige mein zu Zöllſchen belegenes Haus nebſt
Scheune, Ställen und Garten 6 Morgen Feld I. Klaſſe
und eine Wieſe, aus freier Hand zu verkaufen.

Kaufluſtige wollen ſich daher bei mir perſönlich mel-
den, um des Nöthige zu beſprechen auch kann die Hälfte
d efſumme auf den Grundſtücken hypothekariſch ſtehen

eiben.
Klein-Goddula, den 26. Januar 1859.

Gottlob Fliſter, Gaſtwirth.

Schenkgutsverkauf. Das früher zum Rittergute
Schkortleben, jetzt dem Schachtmeiſter Herrn Wehdel gehö
rige Schankhaus mit aufhaftendem Schank Realrecht und
ſonſtigem Zubehör allda ſteht mit ſämmtlichen Schank-
Utenſilien zum freiwilligen Verkauf.

Zur Annahme von Kaufsgeboten und ſonſtiger Aus
kunfts Ertheilung iſt der Unterzeichnete beauftragt und ein
Verkaufstermin den 2. März e., Vormittags 10 Uhr in
dem Schenkhauſe zu Schkortleben anberaumt.

Die Gaſt und Schanknahrung in dieſem Locale wird
durch den in der Nähe des Dorfes in Angriff genommenen
Kohlenwerksbetrieb nicht unbedeutend gehoben werden.

Weißenfels den 24. Januar 1859.
Nöder, Actuar a. D.

Bekanntmachung.
Wuuaſſermühlen, große und kleine, unter vortheilhaften

Bedingungen und weniger Anzahlung, Windmühlen desgl.,
Gaſthöfe in der Stadt und auf dem Lande, mit und ohne
Ackergrundſtücken, Reſtaurationen, Geſchäftshäuſer in
Städten Landgüter in verſchiedenen Größen, in der Pro
vinz Sachſen, Schleſien, auch im Großherzogthum Weimar
belegen, hat im Auftrage zu verkaufen und ertheilt auf
portofreie Anfragen Beſcheid das Commiſſions und Agen
turgeſchäft von A. Händel in Weißenfels.

Ein Landgut in der Nähe von Halle mit 400 Morgen
Feld, vollſtändigem Jnventar, ſchönen Gebäuden, unter vor-
theilhaften Bedingungen, eins desgl. bei Halle, mit etlichen
70 Morgen, hat im Auftrage zu verkaufen das Commiſſions
und Agenturgeſchäft von A. Händel in Weißenfels.

Ein ſchönes Stadtgut, alles herrſchaftlich, mit eirea
400 Morgen Feld, verkauft im Auftrage

A. Händel, Comm. Agentur, Weißenfels.

S Jagdverpachtung.
Freitag den 4. Februar e. Nachmittags 2 Uhr, ſoll

die Jagdnutzung der Flur Milzau in der daſigen Schenke
auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden vor dem Termine bekannt
gemacht. Reinicke, Ortsrichter.

Das von dem Herrn Regierungsrath Brunnemann in
dem Hauſe Grünegaſſe Nr. 267 bisher innegehabte Logis
ſteht vom 1. April d. J. ab anderweit zu vermiethen.

Sonnabend den 29. d. M. treffe ich mit einer großen
Auswahl nobler Geſichts und Kleidermasken im Gaſthof
zum Hirſch hierſelbſt ein, was ich hierdurch bekannt zu ma
chen mich beehre.

Merſeburg den 26. Januar 1859.
Scheidt,

Maskenverleiher aus Magdeburg



empfiehlt das Quart 6 Sgr.

Logis- Fprmietb ung
Ein Familienlögis iſt in dem Schreiberſchen Hauſe am

Neumarktsthore zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1859.
Der Rechtsanwalt Vitz.

Ein herrſchaftliches Logis, beſtehend aus 4 Stuben, 4
Kammern und Zubehör, iſt im Ganzen oder auch getheilt
zu vermiethen und 1. April zu beziehen bei

C. R. Voigt S Haaſe, Gotthardtsſtraße.
Wollene Schnure, à Stück 25 Sgr., 2 Ellen 3 Pf.,

wollene und baumwollene Strickgarne zum Fabrikpreis bei

C. R. Voigt Haaſe.
Von allen Sorten kleinen und großen fertigen Särgen

ſind ſtets vorräthige zu haben beim Tiſchlermeiſter C. A.
Lautſchmann, Breiteſtraße Nr. 417, neben dem Gaſt-
haus zur alten Poſt in Merſeburg.

Nordhäuſer Kornbranntwein in vorzüglicher Qualität
R. Bergmann.

Gutkochende Erbſen und Bohnen, gutſchmeckende ſaure
Gurken empfiehlt R. Bergmann am Markte.

Stickereien, Weißwaaren, Spitzen, Blon-
den, Brüſſeler Tüll, Tüllrugen, Taſchentü-
cher, Negligéehäubchen, Schleier, Handſchuhe
in beſter Auswahl empfiehlt

C. W. Hellwig,
Markt und Roßmarkt-Ecke.

Für Oeeonomen und Landwirthe.
Sämmtliche Species zur Selbſtbereitung

von Guando, ſowie die genaueſte Anweiſung, ſich den
ſelben richtig herzuſtellen, ſind bei Unterzeichnetem zu Fa-
brikpreiſen zu haben. Der nach dieſer Methode bereitete
Guano kommt an Güte und Düngkraft dem echten Peru-
aniſchen vollkommen gleich und legt ſich außerdem ca. Drei
Thaler pro Centner billiger her als jener.

Die von practiſchen Landwirthen damit angeſtellten
Verſuche ſind ſo ſehr zur Zufriedenheit derſelben ausgefal-
len, daß jedem Oeconom dieſe Art der Düngung nur em-
pfohlen werden kann.

Zu jeder nähern Auskunft bin ich gern bereit.
Moritz Klingebeil,

Entenplan.

Nicht zu überſehen!
Jch bin geſonnen Merſeburg gänzlich zu verlaſſen,

und erlaube mir, einem hieſigen und auswärtigen Publi-
kum ergebenſt anzuzeigen, daß nur noch bis zum 1. März
alle Arten Glacéhandſchuhe zum Waſchen angenommen,
ſowie auch Handſchuhe aufs Feinſte ſchwarz gefärbt werden;
wem es beliebt, die echt Berliner Handſchuh und Seiden-
wäſche zu lernen, dem wird es aufrichtig und billigſt mit-
getheilt. Nachſtehende Recepte: 1) Thibet und andere
wollene Zeuge, 2) bunte ſeidene Zeuge, 3) weiße ſeidene
Zeuge und weißen Atlas, 4) Türkiſche Longſhawls und
geſtickte Krepptücher zu waſchen, 5) Sammet, 6) Gold und

ilbertreſſen, Epaulettes und Schärpen, 7) Gold und Sil-
berſtickerei, 8) Marabus und Schwanenpelz zu reinigen,
ſind zu bekommen bei

Joſepha Geisler, Preußergaſſe Nr. 61, im Hofe
1 Treppe hoch.

Lotterie- Anzeige.
Die Erxneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 119. Lotterie

muß, wie auf den Looſen 1. Klaſſe vermerkt iſt, bei Ver-
luſt des Anrechts ſpäteſtens am 4. Februar d. J.
geſchehen, worauf noch beſonders hierdurch aufmerkſam
zu machen ſich genöthigt ſieht der Königl. LotterieEinneh-
mer Kieſelbach in Merſeburg.

Waldwollflanell zu Unterkleidern,
Waldwiollwatte zu Umſchlägen und
Waldwoll-Steppdecken zum Einhüllen des

ganzen Körpers, durch deren Anwendung bei rheumatiſchen
Leiden die günſtigſten Reſultate erzielt ſind, empfing wieder
und empfiehlt

die Tuchhandlung von Ludwig Rudow.
Um baldige Einſendung der Strohhüte zum Moder-

niſiren, Bleichen oder Färben bittet ergebenſt

Auguſte Röſer.
Um baldiges Einſenden der Strohhüte zur Waäſche,

Bleiche, Moderniſiren bittet

Pauline Holzmüller.

Geſichts- Masken
in großer Auswahl empfiehlt

C. Francke, Burgſtraße.
Perrücken, Bärte, Locken verleiht zur Mas-

kerade billig C. Francke.
Auch wird jede Beſtellung auf das Billigſte ausgeführt.

Wäſche und Strohhutbleiche.
Die geehrten Damen bitte ich um baldige

Zuſendung der Strohhüte zur Wäſche und
Bleiche, da ich in Kurzem die erſte Sendung
abſchicke. Julie Trautmann.

Ein Stubenmädchen, mit guten Atteſten verſehen, wel
ches waſchen, plätten und nähen kann, findet zum 1. April
einen guten Dienſt. Wo? wird Herr Lots gefällige Aus
kunft geben.

Sollte ein Knabe, der zu Oſtern die Schule verläßt,
geſonnen ſein, Gold und Silberarbeiter zu werden, ſo kann
dieſem eine Stelle nachgewieſen werden durch Herrn
Friedrich Liſſon in Merſeburg, wohnhaft Domapotheke.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Oſtern der Bäcker
meiſter Heubner in der Breiteſtraße.

Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, Büchſenmacher

zu werden kann ſich melden bei Matthias.
Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter Beile.

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Seiler-

Profeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern in die Lehre treten
bei dem Seilermeiſter Reinh. Bergmann am Markte.

Ein junger Menſch, vorzüglich ein Schneider, findet
dauernde Beſchäftigung bei

Kundius, Oberburgſtraße.
Verloren.

Am 26. d. M. wurde auf dem Wege von der Stadt
kirche bis ins Theater ein brauner Tuchmantelkragen mit
hell und dunkelbraunem Plüſchbeſatz verloren. Der Finder
wird gebeten, denſelben bei Herrn Schirmfabrikant Harniſch
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben.

Vom Sonnabend bis Sonntag iſt eine dreifarbige
Katze mit einem ſchwarzen Fleck am Auge abhanden ge
kommen. Der Wiederbringer erhält eine Belohnung in der
Dompropſtei Nr. 251.

Am 27. Januar iſt mir ein S Fleiſcherhünd zu
gelaufen und kann derſelbe vom Eigenthumer gegen Er
ſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren abgeholt

Friedrich Gauck in Oberbeung.
werden.
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Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Kellner zu wer-
den und bald antreten kann melde ſich beim

Reſtaurateur Adolph Frank.

Am 4. Sonntage nach Epiphanias (30. Januar) predigen
Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Veumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Zur Feier des Stiftungstages des evangeliſchen Bisthums in Je-
ruſalem wird nächſten Sonntag, Abends 6 Uhr, vom Herrn Paſtor Schellbach
in dem Saale der 2. Bürgerſchule eine Abendandacht gehalten und ſoll
dabei eine Collecte für die Zwecke des Jeruſalemvereins, zur Gründung
evangeliſcher Gemeinden im heiligen Lande, eingeſammelt werden.
Neumarfktskirche: nächſten Sonntag, nach beendetem Frühgottes

dienſte, allgemeine Beichte und heiliges Abendmahl.

Merſeburg, am 28. Jan. 1859. Dem Ver-
nehmen nach iſt geſtern von Berlin die telegraphiſche
Depeſche hier angelangt, daß Jhre Königliche Hoheit
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von einem Prinzen
glücklich entbunden worden iſt.

Aus dem Kreiſe.
Nach dem Amtsblatte iſt dem penſ. Förſter Eiſenhuth,

bisher auf der Faſanerie bei Merſeburg, das allgemeine
Ehrenzeichen, bei dem Ordensfeſte in Berlin am 16. d. M.
dem Regierungs Secretair Roſtock in Merſeburg der
Rothe Adler Orden IV. Kl. verliehen worden.

Jahres Abſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg.

Der Vorſchuß Verein beſtand aus 210 Mitgliedern,
deren Monats Beiträge ſowohl als volle Einzahlungen
die Summa von 1352 Thlr. 9 Sgr. erreichte, und durch
deren Eintrittsgelder ein Reſerve Fond von 153 Thlr. 27
Sgr. 6 Pf. gebildet wurde.

Es wurden in 429 Poſten Vorſchüſſe von 3 bis 500
Thlr. gegeben, welche in Summa 28,391 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf.
betrugen, wobei 8834 Thlr. 15 Sgr. Prolongationen waren.
Hiervon wurden an Zinſen verein-

nahmt e e 580 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf.
Erlös für Statuten, Abrechnungs-

bücher r t7Summa des Ertrages im 1. Jahre
des Beſtehens d. Vorſchuß Vereins 597 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf.

Verausgabt wurde:
Für Zinſen an d. Vereins-Gläubiger 210 25
Desgl. an die Mitglieder, welche

ihren vollen Beitrag ſofort ge
leiſtet haben

Für Jmmobilien und Verwaltungs-
koſten

Summa
Mithin bleibt ein Ueberſchuß von
Durch Beſchluß der General Ver-

ſammlung wurde als Remune-
ration für den Caſſirer und
Controleur bewilligt 125

Bleibt Netto 137 Thlr. 22 Sgr. 5
welcher Betrag, zu obigem ReſerveFond geſchlagen, demſelben
bis zur Höhe von 291 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. verſtärkt.

Mit den Beiträgen der Mitglieder beläuft ſich alſo das
Vereins Vermögen auf 1643 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf.

Merſeburg, im Januar 1859.

Der Biſchof, ſein Fräulein u. ſein Kater.
Ein Mährchen in Knittelverſen.

Jn Merſeburg, einer alten Stadt,
Die ein Schloß mit ſieben Thürmen hat,
So über die Saal' und die grünen Auen,
Vom Hügel nieder gen Leipzig ſchauen,

Da lebte vor alter grauer Zeit
Ein Biſchof in ſchnöder Ueppigkeit,
Der hatte mit zärtlichem Herzenstrieb
Zwei Weſen nur auf der Erde lieb.
Das erſte ein reizendes Fräulein war,
Das zweite ein mächtiger Kater gar.

Das reizende Fräulein das kam herbei,
Und Niemand wußte, woher es ſei
Doch war es weiß und roth und ſchön
Wie Roſen und Lilien anzuſehn,
Der reiche Wuchs die volle Bruſt,
Gereichten den üppigen Augen zur Luſt
Daher wars gleich ein ſchnippiſches Ding,
Der Biſchof das Fräulein im Schloſſe empfing,
Räumt ihr ein freundliches Kämmerlein
Juſt neben ſeinem Schlafzimmer ein,
Fuhr oft mit ihr in Saus und Braus
Auf ſeinen Weinberg nach Röglitz hinaus,
Und hing ihr alſo mit Eifer an,
Als hätt' es die Hex' ihm angethan.
Saß er mit ſeinem Kapitul zu Rath,
Berieht ſie mit über Kirch' und Staat,
Und ſtimmte zu allen Teufelein,
Wie Dombhbherrn Biſchöfen wohl rathen, mit ein
Doch wer was gutes vorgebracht,
Der wurde gewaltig ausgelacht;
Und was ſie irgend gerathen das
Gefiel dem Biſchof, darum geſchah's.

Drum haßte man auch im ganzen Stift
Das ſchöne Fräulein wie Schlang' und Gift,
Und von Zwenkau bis nach Schaafſtädt ſprach
Man ihr die häßlichſten Dinge nach.
Ja, Manche ſagten doch ſacht und leis:
Des ſchwarzen Beelzebub Muhme ſei's,
Weil ſie der Biſchof, wohin er kam,
Doch nimmer mit zur Kirche nahm,
Und weil ſie ängſtlich und ſcheuen Blicks
Weg ſah von jeglichem Krucifix.
Doch, wenn ſie im Wagen vorüberflog,
Schnell jeder in Demuth die Mütze zog.

Hoch hielt der Biſchof das Fräulein doch
Hielt er den Kater nicht minder hoch,
Und wirklich war das tückiſche Vieh
Jn ſeiner Art ſo ſchön wie ſie
Groß wie ein Schaf, ſchwarz wie die Nacht
Und ſchimmernd glatt eine wahre Pracht.
Geſtreichelt ſprüht er Feuer aus,
Weit ſtreckt er hinten den Schweif hinaus,
Die Augen mächtig und gelblich grün,
Sah man in der Nacht wie Kohlen glüh'n.
Noch mehr: Verſtand auch hatte das Thier,
Erſchien drum immer mit ihm und ihr
Beim Domkapitul im würdigen Rath,
Berieth ſich mit über Kirch und Staat,
Und ſein Mony, Miany, Uzt, Tzt, Mau, Miau
Und Geberd' und Mienen verſtand man genau.
Auch ſtimmt er zu allen Teufelein
Schnell mit dem reizenden Fräulein ein,
Und wenn er ſein Fell an dem Biſchof ſtrich,
Flugs überzeugte der Biſchof ſich.Se wenn ihm etwas nicht gefiel,

Da trieb der Kater ein wunderlich Spiel,
Katzbuckelte, brummte wie ein Bär,
Und fuhr mit dem Schweife hin und ber,
Und mocht's das Allerweiſeſte ſein,
Flugs ſagte der würdige Biſchof: Nein!

Wann drob im ganzen ſtiftiſchen Bann
Jm ſchlechteſten Rufe der Kater ſtand,
Den man den Vetter des Teufels hieß,
Weil er ſich nie ſehn auf dem Kirchdache ließ,
Und weil er ängſtlichen und ſcheuen Blicks
Weg ſah von jeglichem Crucifix,
Ward doch, wenn Jemand was haben wollt,
Dem argen Vieh viel Ehre gezollt.
Der Minor Präbendat, und vollends gar
Der unglückſelige magre Vicar,
Die machten, wenn er im Fenſter lag,
Von unten ihm Bücklinge am hellen Tag,
Auch hatten es viele mit Augen erblickt,
Wenn er dann ſtolz entgegengenickt.

Wie's nun in Merſeburg alſo ſtand,
Da kam vom Zug ins heilige Land
Des Biſchofs Bruder, ein Rittersmann

Und tüchtiger Degen, in Sachſen an.



Jhn hatte einſt, grad um Mitternacht,
Die Mutter ans Licht der Welt gebracht,
Am neun und zwanzigſten Februar,
Der auch gerad' ein Sonntag war
Und jedes dergleichen Kindlein iſt
Ein Geiſterſeher, wie ihr wißt,
Er kennt die Geiſter ſelig und gut
So wie die tückiſche Höllenbrut,
Verſteht auch, was einer zum andern ſpricht,
Und will ers, ſo ſehn ihn die Geiſter nicht.
Der Ritter zog bei Nacht zu Roß
Von Leipzig her, nach des Bruders Schloß,
Und noch bei Wallendorf auf der Au
Da hört er: Many, Miany, Tzt, Tzt, Mau, Mian,
Und ſah ganz deutlich in luſtigen Reih'n
Viel Katzen tanzen im Mondenſchein.
Der allergrößte Kater ſchrie,
Nach deſſen Takte nur tanzten ſie,
Und ſchienen hier unter ſich allein
Recht niederträchtig vergnügt zu ſein.

Gleich iſt's dem mannlichen Ritter kund,
Geſindel ſei's aus dem Höllenſchlund,
Daher er vom Roſſe ſteigt und ſieht,
Was weiter mit den Katzen geſchieht.
Jetzt, beim Verſtummen des Katergeſchrei's,
Jetzt ſetzen ſie ſich alle rings im Kreis
Die Bruſt auf die Vorderbeine geſtützt,
Wie eben eine Katze ſitzt.
Und ein Kater klettert im vollen Lauf
Auf eine verdorrte Weide hinauf,
Und miaut herunter mit großem Talent,
Wie vom Rednerſtuhl im Parlament.
Und als der erſte Redner ſchwieg,
Ein zweiter die Tribune beſtieg,
Und alſo kam es, das nach und nach
Die ganze Katzengeſellſchaft ſprach.
Und jeder rühmt ſich, was er gethan,
Um Wildpret für den Satan zu fab'n.

(Schluß folgt.)

Unter der Ueberſchrift: „Volksjuſtiz in Reading“, brin
V die Engliſchen Blätter folgenden Vorfall. Vor dem

„tauchen“.

eſchwornengerichte ſtand Mary Newell, die aus Noth und
Verzweiflung ihr uneheliches Kind getödtet hatte. William
Francis, der als Zeuge vernommen ward, bekannte ſich als
ihren Verführer und geſtand, daß er der armen Creatur,
die mit dem Kinde an der Bruſt s Meilen weit zu ihm
gewandert kam, nicht nur Obdach, ſondern ſelbſt das ge-
ringſte Almoſen abgeſchlagen hatte. Mary ward zum Tode
verurtheilt und Francis begab ſich nach dem Bahnhofe, um
nach Wallenford zu fahren wohin er ſeit der Verhaftung
der Kindesmörderin übergeſiedelt war. Er hatte die Fahr
karte ſchon früher gelöſt und ſtand auf dem Perron, ſeinen
Zug erwartend. Da ſprengte die Volksmenge die geſchloſ
ſenen Bahnhofsthüren und jagte ihn auf die Straße hinaus,
wo einige junge Burſche ihm die erſten handgreiflichen Be
weiſe der allgemeinen Sympathie gaben. „Duckt ihn
rief eine Stimme und ſogleich packten ihn einige derbe Fäuſte
und wälzten ihn durch den Straßenkoth einer nahen Pferde-
ſchwemme zu. Am Rande des Abhanges, der zu dem klei-
nen Teiche hinab führte, erhielt er einen Fußtritt, der ihn,
wie der Haufen dachte, in's Waſſer rollen ſollte. Allein er
blieb hart vor dem Rande des Waſſers liegen. Da ſprang
ihm ein athletiſcher Geſelle nach, faßte ihn beim Kragen
und warf ihn in den Teich. Francis richtete ſich auf, wa-
tete durch und lief athemlos nach dem weſtlichen Theile des
Städtchens. Nach einer Weile hatten ihn jedoch ſeine un
erbittlichen Verfolger wieder ereilt und wollten ihn abermals

Da kein Waſſer, weder fließendes noch ſtehen-
des, in der Nähe war, ſo ſtießen ſie ihn in einen Graben,
deſſen Schlamm ihm bis an den Hals ging, und hielten
ihn darin eine Viertelſtunde feſt. Dann ließen ſie ihn lau
fen, um ihn von Neuem zu hetzen. Kurz, Francis langte
halb todt und halb nackt mitten in der Stadt an, wo ihn
endlich einige Gentlemen in Schutz nahmen und der Poli-

hörden, ihn auf Umwegen und unter ſtarker Bedeckung ausder Stadt zu ſchaffen. ß et
Beſtrafte Arroganz.

Ein junger Menſch, der ſo eben erſt von Paris zurück
gekehrt und nach dem neueſten Geſchmack gekleidet war, trat
in einem Gaſthofe in das Speiſezimmer. Er grüßte Nie
mand, beſah ſich im Spiegel, legte ſeinen Putz zurecht, tril
lerte eine Opernarie, muſterte jeden Anweſenden und ſtellte
zwiſchen ihm und ſich eine Vergleichung an, die natürlich
immer zu ſeinem Vortheil ausfiel.

Jrn einer Ecke ſaß ein einfach gekleideter Mann, las
in einem Buche und nahm keine Notiz von dem Pariſer
Jüngling. Dieſer Mangel an Aufmerkſamkeit verdroß ihn
da er jedoch den Blick des Fremden durchaus nicht auf
ſich ziehen konnte, ſo näherte er ſich ihm und fragte
Sie leſen wohl

„Wie Sie ſehen.“ m
„Darf man wohl fragen, was Sie leſen
„Ein Luſtſpiel.“
„Und wie heißt denn das intereſſante Stück, das uns

das Vergnügen Jhrer Unterhaltung raubt?“
Der Zudringliche.“Auf allen Mienen zeigte ſich ein verhaltenes Lachen.

Der junge Gaſt fragte etwas betroffen
Darf ich mir den Namen desjenigen ausbitten, der

mir für dieſen Spott Genugthuung ſchuldig iſt
„Mit Vergnügen. Jch bin der Oberſt Mein

Name kann Jhnen nicht unbekannt ſein, da ich bei Jhrem
Vater oft Montirungsſtücke für das Regiment beſtellt habe.“

Jetzt brach die ganze Geſellſchaft in ein lautes Geläch-
aus, und der eitle Geck ſchlich ſich, glühend vor Schaam und

Grimm aus dem Zimmer, ohne weiter ein Wort
zu ſagen.

zei übergaben. Erſt am nächſten Tage grgg es den Be
r

Charade.
Zur Erſten trägt man Vieles oft,
Die Zweit' bringt Glück dir unverhofft.
Das Ganze, es erhebt und rührt,
Wenn man dir's vor die Augen führt.

Die Kraft des Kreuzes.
Nach einer Legende aus dem 4. Jahrhundert, geſchrieben von

C. A. Schulze, Paſtor zu Lochau bei Merſeburg.
Der große Kaiſer Conſtantin,

Für den noch heut die Herzen gliihn
Der Chriſtenheit auf Erden,
Lag einſt in tiefem Schlummer,
Das Herz voll Sorg' und Kummer,
Voll Mühen und Beſchwerden
Sah Sich bedroht durch Feindes Macht,
Die Seinen Untergang bedacht,
Nichts konnte Jhn vergnügen.

So lag Er da im Schlummer,
Ein Herz voll Gram und Kummer
Sprach aus ſich in den Zügen.
Auf einmal ward ſein Antlitz klar,
Wie es noch nie geſehen war

Sah man Jhn ſchlummernd liegen
Verklärung in den Zügen.

Er hatte Chriſti Kreuz geſehen
Am Himmel, drin die Worte ſtehen
„Jn dieſem wirſt Du ſiegen.“

Er ſiegte, dadurch erſt beſiegt,
Daß Er dem Herrn Sich angeſchmiegt
Gleich andern jungen Reben.
Und dieſes theure Siegspanier,
Sei Schutz und Schirm uns für und für',
Durchdringe unſer Leben!

Dann ſchwindet Sorg' und Kummer,
Und nach des Todes Schlummer
Läßt Glaube, Liebe, Hoffen
Uns ſehn den Himmel offen.

J .—„—v—nuſß wen
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